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Kommentar: Klonfleisch in Lebensmitteln unverantwortlich

Für die europäischen Verbraucher_innen war es kein guter Tag, als das Europäische Parlament 
und der Rat über die EU-Gesetzgebung zu neuartigen Lebensmitteln verhandelt haben. Obwohl 
das Parlament dem Rat eine verpflichtende Kennzeichnung als Kompromiss anbot, haben die 
Mitgliedstaaten diesen nicht akzeptiert. Verbraucher_innen können zukünftig also nicht sicher 
sein, ob Lebensmittel von Klonnachkommen stammen oder nicht.

Das Scheitern der Verhandlungen führt dazu, dass die unzureichende Verordnung von 1997 
weiter gilt. Einige Mitgliedsländer, darunter auch Deutschland, haben sich dem Druck der 
Kommission gebeugt, die auf „internationale Handelspartner“ verweist. Vor allem der 
Bundeswirtschaftsminister Brüderle kämpfte für das Scheitern und agiert so vollkommen 
unverantwortlich gegenüber den Bürger_innen. Das Interesse der europäischen Bürger_innen 
nach einer transparenten Lebensmittelkennzeichnung gerät so ins Hintertreffen. Auch den 
Interessen der europäischen Bauern, die nach konventionellen Züchtungsmethoden 
produzieren, wird die alte Regelung absolut nicht gerecht. Stattdessen werden die Interessen 
von Drittstaaten wie den USA bedient – sie können ihr Fleisch ungekennzeichnet weiter auf 
dem europäischen Markt vertreiben.

Die Mitgliedstaaten ignorieren damit die Anliegen der Bürger_innen, die sich aus ethischen 
Gründen und aus Gründen des Tierschutzes ganz klar gegen das Klonen von Tieren 
aussprechen und Lebensmittel von geklonten Tieren und deren Nachkommen ablehnen.


